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Gemeinderat Neuendettelsau: Für viel Geld wurden für die Grund- und Mittelschule 36 Maschinen angeschafft – Jetzt werden sie nicht mehr gebraucht

VON FLORIAN SCHWAB

NEUENDETTELSAU – Um den
Schulbetrieb zu ermöglichen, wur-
den in Neuendettelsau während der
Corona-Pandemie 36 mobile Luftrei-
nigungsgeräte angeschafft. Doch jetzt
werden die Geräte in der Grund- und
Mittelschule nicht mehr gebraucht.
Der Gemeinderat will die Maschinen
nun verkaufen. Für die Gemeinde
wird das allerdings ein Draufzahl-
geschäft.

Während der Pandemie leisteten
die Luftreiniger gute Dienste. Sie fil-
terten Viren und Bakterien aus der
Luft, minderten so das Infektionsri-
siko in den Klassenzimmern. Rund
120.700 Euro hat sich die Gemeinde
die 36 Geräte im Jahr 2021 kosten
lassen. Abzüglich einer Förderung
verblieben noch etwa 60.000 Euro,
die die Gemeinde Neuendettelsau
aus eigener Tasche zu tragen hatte.

Die Nachfrage ist
aktuell gering

Doch heute stehen die Geräte „nur
im Weg und finden keine sinnvolle
Verwendung mehr“, gab Bürgermeis-
ter Christoph Schmoll (SPD) die Aus-
kunft der Leitung der Grund- und
Mittelschule in der Sitzung des Ge-
meinderates weiter. Das liegt auch an
den Ausmaßen der Geräte. Sie mes-
sen 1,40 Meter mal 1,30 Meter mal 60
Zentimeter. Da seit Mitte Oktober
auch die dreijährige Förderbindung
abgelaufen ist, besteht die Möglich-
keit, die Geräte zu verkaufen.

Allerdings könnte das schwerer
werden, als es klingt. Denn auf eine
Anfrage beim ursprünglichen Anbie-
ter bekam die Verwaltung die Ant-
wort, dass für diese Geräte derzeit
keine Nachfrage besteht, wie Schmoll
darlegte. Ähnliches bekam die Ge-
meinde auch von einer Firma zu hö-
ren, die eine Online-Auktionsplatt-

form betreibt. Demnach seien bei den
jüngsten Auktionen für solche Luft-
reiniger Preise im niedrigen dreistel-
ligen Bereich erzielt worden.

Doch warum will die Gemeinde die
Geräte auf jeden Fall verkaufen? Im-
merhin sind sich Fachleute einig,
dass Corona nicht die letzte Pande-
mie gewesen sein dürfte. Nach den
Worten des Bürgermeisters ist es aus
Sicht der Verwaltung wirtschaftli-

cher, die Geräte jetzt unter Wert zu
verkaufen, statt in naher Zukunft
Geld für die Entsorgung zu zahlen.
Das gilt auch für Kosten, die bei einer
Lagerung anfallen würden.

„Eine sinnvolle und andere Nut-
zung ist uns nicht eingefallen“, gab
Schmoll auf eine Frage von Georg
Meier (Grüne) zu. Eine industrielle
Nutzung zum Beispiel ist nicht mög-
lich. Dafür seien die verbauten Filter

zu fein, erklärte der Bürgermeister.
Weitere Ideen waren etwa, die Gerä-
te auch Privatpersonen, Dienstleis-
tern (Marcus Schomber, CSU) oder
medizinischen Einrichtungen (Mela-
nie Maier, CSU) anzubieten. Martin
Leidel (Freie Wähler) regte derweil
an, ein paar Geräte für das Medizini-
sche Versorgungszentrum, das gera-
de in Neuendettelsau entsteht, zu re-
servieren.

Im Nachgang der Sitzung legte
Schmoll gegenüber der FLZ dar, das
der fehlende Platz in der Schule einer
der Hauptgründe für den Verkauf ist.
Dem Rathauschef ist aber auch be-
wusst, dass man sich dadurch auf ein
Glücksspiel einlässt. „Es kann sein,
dass wir in fünf Jahren froh sind,
dass wir sie verkauft haben.“ Es kön-
ne aber auch sein, dass man diese
Entscheidung in der Zukunft bereue.

1,40 Meter hoch, 1,30 Meter breit und rund 60 Zentimeter tief: Die Luftreinigungsgeräte in der Neuendettelsauer Grund- und Mittelschule haben einen
gewissen Platzbedarf. Foto: Florian Schwab
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Polizeistreifen beruhigten die Lage

HILSBACH (gub) – Er stahl
einen Traktor, übergoss ein Auto
mit Suppe und wollte ein ande-
res Auto rammen: Ein 49-Jähri-
ger hielt am Halloween-Abend
die Polizei auf Trab: Er randa-
lierte in Hilsbach.

Zunächst stahl der 49-Jährige
laut Polizeibericht gegen 18.20
Uhr einen Traktor samt daran
befestigter Mähwerke aus einer
unversperrten Maschinenhalle in
Winkel. Damit fuhr er nach Hils-
bach. Dort stellte er den Traktor
mit laufendem Motor vor der
Einfahrt des Wohnanwesens sei-
ner Eltern ab.

Er begann nach Angaben der
Polizei einen Streit mit seinem
Vater, der sich in sein Auto
flüchtete. Dieses Auto übergoss
der Sohn mit Suppe aus einem
Topf. Mehrere Polizeistreifen be-
ruhigten die Situation. Der Trak-
tor blieb unbeschädigt. Er wurde
vom Eigentümer wieder abge-
holt. Auch am Auto „entstand
durch den Suppenangriff kein
Sachschaden”, schreibt die Poli-
zei.

An einer Mauer
hängen geblieben

Gegen 20.30 Uhr rief der 49-
Jährige die Einsatzkräfte dann
allerdings erneut auf den Plan.
Jetzt saß er am Steuer eines sei-
ner eigenen Traktoren und fuhr
damit gegen seine eigene Garage.
Dann ließ er diesen Traktor ste-
hen und stieg in einen anderen.
Mit diesem versuchte er, ein ge-
parktes Auto zu rammen. Das
klappte nicht, da der Mann mit
dem Traktor auf eine 1,50 Meter
hohe Mauer auffuhr und dort
hängen blieb.

NNeeuueeNeue HHeebbeessäättzzeeHebesätze bbeesscchhlloosssseennbeschlossen
Der Lichtenauer Gemeinderat belässt die Grundsteuer A und senkt die Grundsteuer B ab

LICHTENAU – Thema im Licht-
enauer Gemeinderat war die Grund-
steuer, bei der es ab Anfang 2025 zu
Änderungen kommen könnte. Die vor
einigen Jahren beschlossene Grund-
steuerreform des Bundes führte zu
neuen Messbeträgen für Grundstü-
cke. Folglich müssen die Kommunen
ihre Hebesätze anpassen, mit denen
die Grundsteuer ermittelt wird.

Der Marktgemeinderat beschloss,
den Hebesatz bei der Grundsteuer A
(für Land- und Forstwirtschaftsbe-
triebe) bei 450 Prozent zu belassen
sowie den Hebesatz für die Grund-
steuer B (für bebaute oder bebauba-
re Grundstücke) von 500 Prozent auf
370 Prozent zu senken. Bürgermeis-
ter Markus Nehmer verwies darauf,

dass die Gemeinde Lichtenau keinen
Einfluss auf die Rahmenbedingun-
gen habe. Sie könne lediglich über die
Höhe der Hebesätze Einfluss neh-
men. Grundsätzlich rechnet die Ver-
waltung durch die neuen Vorgaben
mit etwas höheren Steuereinnah-
men.

Zuvor befasste sich der Gemein-
derat in Lichtenau mit der Innensa-
nierung des Museums. Die aktuell ge-
schlossene Ausstellung soll erhalten
werden. Innenarchitektin Frank und
Dr. Rainer Tredt von der Eichstätter
Firma RT-CConcepts stellten die ak-
tuellen Planungen vor.

Tredt ging vor allem auf die Not-
wendigkeit des Konzeptes ein, das
für einen Mehrwert Lichtenaus sor-
gen soll. Die Kosten für den Umbau

werden sich auf etwa 1,4 Millionen
Euro belaufen. Diverse Fördertöpfe
stehen zur Deckung zur Verfügung,
darunter etwa die Städtebauförde-
rung. Mit einer Gegenstimme stimm-
te der Marktgemeinderat für die Er-
stellung eines Konzeptes zum Erhalt
des Museums.

Einstimmig beschlossen wurde
vom Marktgemeinderat zudem die
Beauftragung des Ingenieurbüros
Christofori aus Heilsbronn für die
Planung der Hangwasserableitung im
Gewerbegebiet nahe der A6. Die Ge-
samtkosten dafür belaufen sich auf
knapp 26.000 Euro.

Abschließend wurde bekanntgege-
ben, dass ein Urnenfeld auf dem
Friedhof im Ortsteil Unterrott-
mannsdorf geplant ist. PAUL WIESE

Gedenken an die
Reichspogromnacht
ANSBACH – Am 9. auf den 10.

November 1938 wurden im Deut-
schen Reich Synagogen angezün-
det, jüdische Geschäfte verwüs-
tet und Tausende jüdische Mit-
bürger misshandelt, verhaftet
oder getötet. Dieses Verbrechen
darf nicht in Vergessenheit gera-
ten. Gemeinsam mit den evange-
lischen und katholischen Kir-
chengemeinden sowie dem Fran-
kenbund möchte die Stadt Ans-
bach am Dienstag, 12. Novem-
ber, in einer Gedenkstunde an
die Reichspogromnacht erin-
nern. Sprechen wird unter an-
derem der Präsident des Lan-
desverbands der Jüdischen Ge-
meinden von Niedersachsen, Mi-
chael Fürst (Beginn 19.30 Uhr,
Synagoge, Rosenbadstraße).

KKaatthhoolliisscchheeKatholische CChhrriisstteennChristen ggeeddaacchhtteenngedachten ddeerrder VVeerrssttoorrbbeenneennVerstorbenen
Zum Feiertag Allerheiligen fanden auf dem Stadtfriedhof in Ansbach wie an anderen Orten ein Gottesdienst und Gräbersegnungen statt

ANSBACH (ab) – Im Monat No-
vember widmen sich die christlichen
Konfessionen in besonderer Weise
den Verstorbenen. Während die
evangelischen Christen ihrer am
Toten- oder Ewigkeitssonntag vor
dem ersten Advent gedenken, ist
Allerheiligen für die Katholiken der
Feiertag des Totengedenkens.

Traditionell fanden wieder Gottes-
dienste auf Friedhöfen und Gräber-
segnungen statt. Auf dem Ansbacher
Stadtfriedhof besprengte Domkapi-
tular Dr. Norbert Jung die Gräber mit
Weihwasser und gedachte im Gebet
der Verstorbenen.

In einem Gottesdienst in der Hei-
lig-Kreuz-Kirche unterstrich Jung,
dass der christliche Glaube alle Kon-
fessionen in der Hoffnung vereine,
dass die Verstorbenen aufgehoben
seien in einer neuen Wirklichkeit

ohne Angst, Sorgen und Krankheit.
Das Gedenken an die Verstorbenen
rücke aber auch immer das eigene
Leben in den Blickpunkt, und „viel-
leicht erkennen wir trotz aller Wirr-
nisse die Führung Gottes darin“.

Das Lied „Wir sind
nur Gast auf Erden“

Ausgehend von dem Lied „Wir sind
nur Gast auf Erden“, entstanden
1935, sagte der Geistliche, dass in der
Zeit des Nationalsozialismus das Be-
kenntnis zum Christentum zuneh-
mend schwerer wurde.

Auch heute sei es nicht mehr
selbstverständlich, sich zum Chris-
tentum zu bekennen. Viele Menschen
seien damit auch ohne den Trost, der
vom Glauben ausgehe, so erklärte
Jung, und die Erkenntnis, dass der
Lebensweg nicht nur ein Ende, son-
dern auch ein Ziel habe.

Domkapitular Dr. Norbert Jung besprengte die Gräber mit Weihwasser und
gedachte im Gebet der Verstorbenen. Foto: Alexander Biernoth
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